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Die Kammerwahlen in Frankreich
Die ersten Wahlergebnisse

Aeußerft starke Wahlbeteiligung.
TU Paris , 29. April . Die gestrigen Wahlen sind, wie

vom Innenministerium mitgeteilt wurde, in ganz Frank¬
reich ruhig verlausen. Die Wahlbeteiligung war anßer-
ordenilich stark und betrug etrva 27 Prozent mehr als 192-1.

Vriand und Hcrriot wiedergewiihlt.
Die Vermutung , daß in etwa zwei Drittel aller Fälle

der gestrigen Wahlen eine Stichwahl am kommenden Sonn¬
tag notwendig sein wird, hat sich nach den bisher vorlie-
g n̂den Ergebnissen bestätigt. Von bekannten Persönlichkei¬
ten wurden Vriand und Herriot  mit starker Mehr¬
heit wicdergewählt, während Kricgsminister Painleve
im Wahlbezirk Gex mit einem Sozialisten in Stichwahl
kommt.

In Belfort wurde Arbeitsministcr Tardie» (Links-
repnblikaner ) mit 5622 Stimmen gegen den NaLikalsozia-
listen Miellet (2652 Stimmen ) gewählt. Im Departement
Lot und Garvnne erzielte Marineminister Leyghes
sLinkSrepublikaner) mit zwei Drittel der abgegebenen
Stimmen einen vollkommenen Sieg , während im Departe¬
ment Mcuse der frühere Kriegsminister Maginot
sLinksradikal) mit 1l 606 Stimmen gewählt wurde. Auch
der Pcnsionsminister Marin-  Nancy (Nepublikan.-dem.
Union) wurde mit einer starken Mehrheit von 11315 St.
gegen 6700 und sein Parteifreund Abg. Taittinger  mit
7503 St . wiedergcwählt, sodasi die beiden Spitzenkandidaten
dieser Partei wieder in die Kammer einziehen. Der Vor¬
sitzende der radikalsvzialistischenPartei , D a lad i e r - Van-
cluse und L o uch e u r - Lille, der bekannt Großindustrielle,
Anhänger der radikale» Linken, kommen in Stichwahl,'
ebenso Vaillant - Couturier,  der .bekannte Kommu¬
nist, der im Departement Senne aufgestellt ist.

Nach den bisherigen Ergebnissen werden Stichwah¬

len  in 30 Wahlbezirken stattsinden. An bekannteren Abge¬
ordneten werden in diesen Stichivahlen auftreten Dcjarüins
<Nepublikan--dcm. Linke), Simon -Nenaud (Republikanischer
Sozialist ), de Wendel <Nepublikan.-üem. Linke), Andre Hesse
(radikaler Sozialist ) usw, Obgleich man einen Gesamtctn-
drnck bisher nicht gewinnen kann, hat eS den Anschein, als
ob die Parteien der demokratisch-republikanischen Linken
und der Sozialisten günstig abschlirßen dürften. Für den
ersten Mahlgang wird man mit kaum mehr als 160 Gewähl¬
ten von 612 zu Wählenden rechnen können.

Die Wahle» in Elsaß-Lothringen.
TU. Straßbnrg , 29. April . Die bisherigen Meldung «^

über die Wahlergebnisse aus Elsaß-Lothringen kaffen er¬
kennen, daß, wie erwartet , in den deutschsprachigen Wahl¬
kreisen fast durchweg Stichwahlen notwendig sein werden.
Tie elsaß-lothringische» Wahle« « erden immer deutlicher
zu einem Bekenntnis zum heimatlichen Volkstum. Es ist
unverkennbar, daß in Elsaß-Lothringen der französische
Wahlterror seinen Zweck verfehlt hat. Im unterelsässischcn
Kreis Ehrstein wurden bereits im ersten Wahlgang der bis¬
herige Abgeordnete der elsässischen Volkspartet , Thomas
Seltz gewählt, der durch seinen Autonomieantrag in der
letzten Kammer bekannt ist. Auch im Ober-Elsaß konnte der
von der französischen Presse stark bekämpfte bisherige Abge¬
ordnete Bilgcr sich behaupten. Im untcrelsässischen Kreise
Zabern steht der Heimatrechtler Dahlet  in aussichtsreich¬
ster Stellung gegen den bisherigen demokratischen Abgeord¬
neten Altorffer . Auch der heimatliche Kommunist Hechel
erzielte mit 3000 Stimmen einen klaren Sieg . Sehr beachtlich
ist von den Ergebnissen im Lande bisher die überraschend
hohe Anhängerschaftdes im Gefängnis befindlichen Führers
der Autonomiebewcgung, Dr . Nicki in , der im Kreise Alt-
kirch über 5000 Stimmen ohne jede Wahlvorbereitung und
ohne Presseuntersttttzung erlangte.

Der Nordpol erneut überflogen
Die amerikanische Flugzeugexpedition

Wilkins geglückt
TU. Berlin , 29. April . Wie die „Vvsfischc Zeitung " auS

Oslo berichtet, ist dort eine Nachricht von den amerika¬
nischen  Fliegern Wilkins und Eyelson,  die vor sechs
Tagen von Alaska abgeslogen waren , aus Svalbard auf
Spitzbergen cingetrossen, wonach die Flieger dort vor fünf
Tagen nach 21stündigem Fluge gelandet sind. Die Flieger
lollen den Nordpol überflogen haben.

Die Uebersliegung des Nordpols durch Wilkins nnü
Eyleson in 21^ Stunden wird nach Nemyorker Meldungen
überall als ein Ereignis gewertet, das bisher alle Expeditio¬
nen ähnlicher Art in der Polarregion in den Schatten stellt.
Der Direktor der amerikanischengeographischenGesellschaft,
Dr . Bowman, der den Flug förderte, erklärte, daß er eine
kurze Radio- und Kabrlmcldung von Kapitän Wilkins er¬
halten habe, die besagen, daß die Flieger kein Land seststell-
<en. Als den Hauptzweck des Fluges bezcichnete Bowman
eine Uebersliegung des Polarmeeres in einer Richtung, die
die größte Wahrscheinlichkeit für die Entdeckung von Land
bot. Kapitän Wilkins habe daher beabsichtigt, bei Ueber-
fliegung des Polarmeeres einen Kurs einznhalten und so ein
Gebiet zn erforschen, von dem man annahm, daß dort Land
vorhanden sei. Kapitän Wilkins Flug habe diese Frage end¬
gültig geklärt und gleichzeitig Klarheit über verschiedene
Gebiete in Nordgrönland gebracht. Nach diesem Fluge sei
sicher, daß, die flache Grenze des PolarmeeteS entlang der
Küste von Sibirien ausgenommen, künftige Polarsorschnngen
kaum noch zu weiteren Landcntdeckuugenführen würden:

Die Berichte aus Green Harbour (Spitzbergen) besagen,
daß das Flugzeug des Kapitäns Wilkins dnrch Schnecsttirme
zur Landung gezwungen wurde. Green Harbour ist die süd.
lichste Bucht von Jsfvurd . WilkinS und sein Begleiter haben
dort in einem Dorf , das von Bergarbeitern bewohnt ist,
Unterkunft gefunden. Sie werden gezwungen sein, hier bis
zur Eis - und Schneeschmelze zu bleiben.

Amundsen  sprach seine große Befriedigung über den
erfolgreichen Flug nach -cm Nordpol ans und betonte, daß
noch kein Flug unternommen worden, der an Bedeutung
mit diesem zu vergleichen wäre.

Die Lage der deutschen Ozeanflieger
Vor Eintreffen der Ersatzteile und des BrennstosscS

für die „Bremen ".
TU Ncwr-ork, 23. April . Das Hilfsflugzeug, das Pro¬

peller, Benzol und Untergestell für die „Bremen " mitführt,
ist von der Murray -Bucht nach Greenly Island ausgestie¬
gen. Der Start - er Ozeanflieger wurde für heute früh mor¬
gens erwartet , sodaß die Bremen am Nachmittag in Rew-
york fein könnte, eine Stunde für eine Zwischenlandung in
der Mnrraybucht zwecks etwaiger Nachfttllung von Benzol
mitcingerechnet.

Hanptmann a. D. Köhl Dr . ing. h. c.
TU Berlin , 23. April. Wie die Berliner Börsenzeitung

meldet, hat die Technische Hochschule Braunschweig Haupt¬
mann a. D. Kühl, Len Führer der „Bremen " in Anerken¬
nung seiner Verdienste zum Doktor Ingenieur ehrenhalber
ernannt.

Die Erdbebenkatastrophe in Bulgarien
Bulgarien in Traner.

TU Sofia , 28. April . Die letzte« Feststellungen in Phi¬
lippopel haben ergeben, daß dort 600 Häuser vom Erdbeben
zerstört und 6000 beschädigt worden sind. 25 Tote, 150
Schwerverletzte und 200 Leichtverletzte wurden festgestellt.
Die Dörfer der Umgebung sind bis auf den Grund ver¬
nichtet. Dort wurden bis jetzt 71 Tote, 200 Schwerverletzte
und mehrere Hundert Leichtverletzte gezählt. Tschirpan und
Vorisgard sind ebenfalls dem Erdbeben gleichgemacht. Die
Bevölkerung ist z. T . in die Berge geflüchtet. Ein gestern
einsehender Regen gestaltete die Lage der im Freien lagern¬
den Bevölkerung geradezu verzweifelt. Der Schaden wird
anf zwei Milliarden Lewa geschätzt. Bulgarien wird nicht
in der Lage sein, aus eigenen Kräften eine hinreichende
Hilfsaktion durchführen zu können, da es nicht über die
nötigen Mittel verfügt. DaS Elend nird die Verzweiflung
de< Bevölkerung sind sehr groß. Zum Zeichen der Trauer
sind in ganz Bulgarien sämtliche Theater und Kinovorstel¬
lungen abgesagt.

Tages-Spiegel
Der gestrige erste Wahltag in Frankreich verlief im all¬

gemeine« ruhig hei starker Beteilignng . Man rechne!
nur ans etwa 16« endgültige Ergebnisse im ersten Wahl-
gang.

-»
Die deurschen Ozeanslieger werden voraussichtlich noch iw

Lauf des hcntigen Tages mit der wiedetiustandzesetzren
„Bremen " ihren Weiterflug nach Rewyork antrctcn.

e-
Nach einer Meldung ans Spitzbergen sind zwei amerikanische

Flieger von Alaska in 21 Stunde « über den Nordpol
nach Spitzbergen geflogen.

-»
In Berlin kam es zu einer Schlägerei zwischen Stahlhelm¬

leute« und Linksradiralen . Die Polizei nahm KO Verhaf¬
tungen vor.

»
Der württembergische Industrie - und Handelstag « endete

sich in einer Eingabe an den Landtag gegen die Ersatzsrr-
anlagung znr Gewerbesteuer nach dem Umsatz.

Um die Aechtung des Krieges
Die Haltnng der - cntsche« Negierung znm französische»

Paktentwnrf.
TU Berlin , 29. April . Der französische Kriegs -Achtungs»

Vertragsentwurf liegt zurzeit bei den zuständigen Stellen
des Auswärtigen Amtes zur Nachprüfung vor. Die Note
enthält im wesentlichen die bekannten französischen Vor¬
behalte znr der amerikanischen Formulierung . In Berliner
politischen Kreisen ist nian der Ansicht, daß die französischen
Vorbehalte anscheinend zum Teil juristische Spitz¬
findigkeiten  darstellen , die die starke moralische Wir¬
kung der klaren amerikanischen Formnliernng abzuschwächen
geeignet sind.

Wie verlautet , wird eine amtliche Stellungnahme erst
später erfolgen, da der Entwurf selbstverständlich auch deut¬
scherseits einer gründlichen und sachlichen Prüfung unterzo¬
gen werden muß. ES ist anzunchmen, daß man sich dcut-
scherseitE mit der amerikanischen Formulierung einverstan¬
den erklären wird. Die deutsche Antwort an Amerika wird
selbständig erfolgen.

Der Eindruck in Washington.
TU Newyork, 23. April . Während von dem amerikani¬

schen Staatsdepartement noch jede Erklärung über den
Eindruck des am Samstag veröffentlichten französischen Ge¬
genvorschlages auf Abschluß eines Kriegsverzichtpaktes ab¬
gelehnt wird, verlautet aus inoffiziellen Kreisen, daß der
französische Plan wegen seiner zahlreichen Einschränkungen
Unzufriedenheit erregte. Der „Observer" betont, daß die
offizielle britische Auffassung zn diesem Plan vorläufig in
einer wohlberechtigten Zurückhaltung bestehe. Die ganze
Frage zeige wieder einmal sehr deutlich den ständigen Un¬
terschied zwischen der europäischen und amerikanischen Auf¬
fassung in der Herstellung der allgemeinen Sicherheit. Die¬
ser Unterschied sei bei zahlreichen Gelegenheiten in Gens
bereits deutlich geworden.

Der Washingtoner Meldung einer Pariser Agenrur zu¬
folge. geht in den Kreisen des Staatsdepartements die all¬
gemeine Meinung dahin, daß keiner der in dem französi¬
schen Entwurf für die KricgSächtnng enthaltenen Vorbe¬
halte annehmbar erscheint. Havas will wissen, man halte'
in offiziellen amerikanischen Kreisen es für wenig wahr¬
scheinlich, daß der französische Vorschlag das Staatsdeparte
ment und die amerikanische Regierung befriedige. -

Kommunistische Ausschreitungen in Berlin
TU Berlin , 23. April . In Nen-Köln kam es am Sonn¬

tag in den ersten Nachmittagsstunden während eines Platz¬
konzertes, das die Stahlhelmleutc auf dem Hohenzolleru
dämm veranstalteten , zu schweren Zusammenstößen. Al->
die Stahlhelmleute nach der Beendigung des Konzertes ab¬
marschierten, wurden sie an der Hcrmannstraße von Koi»
munisten, die ihnen aufgclanert hatten, mit Steinen bewor¬
fen. Die Kommunisten hatten förmliche Barrikaden aus
Holz und Steinblöcken errichtet. Als dann Polizeibeamtc
ihre Hindernisse wegränmen wollten, wurden sie von den
Kommunisten angegriffen. Mehrere Veantte ivurden ver¬
letzt. Die Polizei machte von ihren Gummiknüppeln Ge¬
brauch und gab Schreckschüssein die Lnft ab. lieber sechzig
Personen wurde» verhaftet.



Parlamentarische Finanzpolitik
Von Graf  Posadomsky.

Niemals in der Geschichte des deutschen Reiches ist ein
Negicrllllgöacbiet für die politische und wirtschaftlicheEnt¬
wicklung Deutschlands und für das tägliche Leben jedes
Staatsbürgers wichtiger gewesen als die Finanzverwaltung
der Gegenwart , weil niemals die Stcuerbelastung des Bal¬
les schwerer war als gegenwärtig. Mau hat errechnet, daß
das Einkommen des deutschen Volkes zurzeit mit 43/106 be¬
lastet ist, ein Steuerdruck, der in der neuzeitlichen Wirt.
schaftSgeschichteciuzigartig sein dürfte. Ein großer Teil der
Ausgaben, auf denen jene Belastung beruht, ist zwangs¬
läufig, wie der Reichsfinanzministcr nachwies. Hierbei
gestand er zu, „daß die finanziellen Möglichkeiten des Jahres
1028 bis zur letzten Neige ausgcschvpft seien", d. h. mit an¬
deren Worten, daß auch eine weitere Erhöhung der Steuern
ausgeschlossen sei, was schon sein Borgänger ausdrücklich
anerkannt hatte. Bei dieser Sachlage stehen wir Überbein
vor dem Nvrmaljahr des Daivesplancs , welches das Reich
mit jährlich 2,5 Milliarden , —das sind täglich mit 6,8 Millio¬
nen — und somit jeden Deutschen, einschließlich Arbeits¬
loser, Arbeitsunfähiger und Kinder, durchschnittlich jährlich
mit 46 Reichsmark belasten ivird, außer den übrigen un¬
mittelbaren und mittelbaren Steuern , Abgaben, Gebühren
und den Lasten für den dringend notwendigen Wohnungs¬
bau zum besten des kleinen Mittel - und des ArbeiterstaudeS,
die wichtigste Kultnraufgabe der Gegenwart . Diese rauhen
Tatsachen zwingen dazu, bi« Auffassungen darüber , maS für
das öffentliche und Wirtschaftsleben Deutschlands gegenüber
unserem Lebensstande vor dem Kriege noch beschafft werden
kann, einer nüchternen Nachprüfung zu unterziehen. Leider
lehrt die tägliche Erfahrung , daß maßgebenden verantwort¬
lichen Stellen solche Erwägunge » fernliegen. Es sind Per¬
sonen vorhanden, die mit wahrhaft fürstlicher Großmut über
die oft unter schweren Entbehrungen erworbenen Steuern
der anderen verfügen. Der Neichsfinanzminister betonte
deshalb mit Recht, „daß daö Bestreben der Finanzverwal¬
tung zur äußersten Einschränkung der Ausgaben nur dann
ihr Ziel erreichen kann, wenn der Führerwille der Reichs,
regterung in dieser großen Frage des Gesamtvolkes nicht
der Gegenmirknng einseitig gerichteter Interessen begegnet".
Wenn man indes die Fülle der Anträge seitens der Mitglie¬
der des Reichstages und zum Teil auch die gefaßten Ent¬
schließungen prüft , so findet man, daß bei diesen Anträgen
und Entschließungen offensichtlich in höherem Grade Wahl-
rücksichten oder besondere Liebhabereien bestimmend ge¬
wesen sind als eine rücksichtsvolle Erwägung des Standes
der Reichsftnanzen und der Lage der Steuerzahler . So
sind im Reichstage fortgesetzt Anträge gestellt worden auf
Erhöhung der Haushaltsvorschläge der Regterung oder auf
Einstellung nener Ausgabe», und zwar zum Teil solche von
«»übersehbarer finanzieller Wirkung. Diese parlamentari¬
schen Erfahrungen zwingen dazu, daß Länder und Volk,
ohne Eingriffe in wohl erworbene Rechte, ihre Ansprüche
auf die künftigen Leistungen der öffentlichen Verwaltungen
der Finanzlage des Reiches in höherem Grade anpassen.

Dieses Ziel wird aber nur zu erreiche» sein, wenn die
Stellung der Regierung und insbesondere der Finanzver¬
waltung gegenüber den gesetzgebenden Versammlungen in

vkükSMLLtllSLLjllir V6KC6 venulS osllällückcisick. Ekvll!
(v. Fortsetzung.)

Das Gesicht kam Sohr bekannt vor. Genauer hinzusehen,
verbot ihm der Takt, außerdem hatte er mit dem Ansspan¬
nen zu tun . Und wenn sich auch seine Vermutung als richtig
erweisen sollte, kam die Unannehmlichkeitnoch zeitig genug.

Der Herr hatte Frau Kaden beim Absteigen stützend die
Hand geboten und streckte fetzt dem kleinen Kaden die Arme
entgegen, ihn vom Wagen zu heben. „Komm, Claus.
Hopp."

Der aber wehrte ab. „Nein, Onkel, nicht hopp. — Sohr
soll mich vom Wagen heben und reiten lassen."

„Sohr — Sohr ? Wer ist Sohr ?"
Claus Kaden zeigte nach vorn, stolz und freudig. „Das

dort ist Sohr, " und Frau Kaden ergänzte läckzeind: „Sein
Freund . Er hängt dem Manne wie eine Klette an."

„Sohr, " wiederholte der Fremde, „einen Sohr kenne ich
oder kannte wenigstens einen." und stelzte mit seinen
Storchbeinen um den Wagen herum.

Beim ersten Worte schon hatte Sohr Gewißheit über
den Frenrden. Jetzt beschäftigte er sich noch intensiver mit
Strängen , Riemen und Schnallen und drehte dem Herrn
die Kehrseite zu.

Bor dem Knecht« blieb der Fremde stehen. Nachdem er
ihin eine Weile zugesehen hatte, tippte er ihm auf die Schul¬
ter und sagte: „He. mein Lieber, könnte ich Sie nun nicht
endlich auch einmal von vorne sehen?"

„Warum nicht." sagte Sohr und wendete sich um.
„Hm," macht» der Lange. Seine grauen, buschig über¬

schatteten Augen zwinkerten. „Der Schnurrbart ist weg,"
sagte er» „aber sonst —I Wie ist das nun, kennen wir uns ?"

Sohr stand aus Kohlen. „Ich wüßte nicht," antwortete er
gleichgültig.

Aber der andere nicht locker. Er hielt Sohr an einem
Knopf der Jacke fest.

„Ich müßte ' mich sehr irren," begann er von neuem,
„wenn ich das E. K. und den Muitär -St .-Heinrich — beide»
an einem Tage — nicht an diese Brust geheftet hätte. Im
Felde ist manches möglich gewesen, aber das war doch nicht
gerade alltäglich. Zergeu Sie mir doch mai Ihr « linke
Hand."

Reich und Ländern wesentlich gestärkt wird. Die Bestim¬
mung der ReichSverfassllug, wonach der Reichstag ohne Zu¬
stimmung des Ncichsrates Ausgaben nicht erhöhe» oder
neue nicht eiusetzen kann, ist wertlos , Sa sich der Neichsrat
nicht in jedem einzelnen Falle dem umständlichen Verfahren
des Einspruchs mit nochmaliger Beschlußfassungdes Reichs¬
tages, mit der Inanspruchnahme des Reichspräsidenten und
mit einem Volksentscheid aussetzen kann, um so weniger,
als der Reichstag durch eine Zweidrittelmehrheit den Ein¬
spruch des Reichsrates schließlich doch beseitigen kann. Jene
Berfassinigsbestimmnilgen entbehren somit für den aus¬
reichenden Schutz der Finanzen der politischen Wirkung. Eine
witkliche Stärkung der Neichsfiiianzverwaltililg würde mit.
hin nur in einem endgültigen Einspruchsrecht des Reichs¬
präsidenten, gestützt auf einem Mehrheitsbeschluß des Reichs¬
rates , gegenüber dem gesamten, vom Reichstag beschlosse¬
nen Haushaltsplan oder gegenüber Erhöhungen oder Nen-
einstellungen einzelner Ansgabepvstcn zu erwarten sein. Die
Finanzen des Reiches und die Belastung der Steuerzahler
ist mit der Finanzgebarnng Ser Länder, der Gemeinden »nd
anderer öffentlicher Körperschaften so eng verbunden, daß
auch diesen gegenüber verfassungsmäßige und gesetzliche Be¬
stimmungen dringend notwendig erscheinen, um der Reichs¬
regierung im gegebenen Fall ein entscheidendes Einspruchs¬
recht zu sichern. Die Auffassung des Reichsfincmzministers,
„daß insbesondere die Gemeinden in immer steigendem
Maße auf die Einschränkung ihres Bedarfes Bedacht ge¬
nommen Hütten", dürfte im Hinblick auf zahlreiche Vor¬
gänge erheblichem Ziveifel begegnen. Das Reich kann nicht
dulden, daß durch übermäßige ober Luxusausgaben an¬
derer Körperschaften Stenerrecht und Stenerkraft des Reiches
in unzulässiger Weise beschränkt werden. Der gegenwärtige
Reichsfinanzminister ist glücklicherweise weder ein „Poli¬
tiker" noch einer jener verjährten Parlamentarier , ans die
bas Wort des Sophokles zutrifft : „Nicht redlich ist, wer
über alles glänzend spricht", sondern, nach seiner bisherigen
Amtsführung und seinen amtlichen Erklärungen zu urtei . ^
len, ein ernster, nüchterner Fachmann, wofür chm aufrichtige
Anerkennung gebührt. ^

Es ist eine allgemein anerkannte Erfahrung , daß parla¬
mentarische Regierungen die kostspieligste Form der Staats - ^
Verwaltung zn sein pflege». Dieser im Wesen der unverant - !
wörtlichen Parlamente liegenden Gefahr kann nur durch
eine kraftvolle Regierung gemehrt werden. Es war ein i
schwerer Mißgriff der Nationalversammlung , dem allmäch- !
tigen Einhettsparlameut nicht wenigstens ans finanziellem,
Gebiete ein staatliches Gegengewicht in einer nebengeorb- j
neten Körperschaft gegenüberznstellen.

ruhige Negierung nur vhne Ertreme geführt werden könne
Das Extreme sei immer das Bequeme. Oppositionsbegeiste--
rung lasse sich ans sachlicher Arbeit nicht anfbaiicn,' darunter
habe auch die Deutsche Volkspartei zn leiden gehabt, die
nunmehr acht Jahre an den RegiernngSgeschäftenteilnehme
Damit sei gewiß zeitweise Nnvolkstnnilichkcit verbunden
aber die Geschichte werde nicht nach der Volkstümlichkeit,
sondern darnach fragen, ob die Partei in schwerster Zeii
ihre Pflicht getan habe. Nach einem verlorenen Kriege
komme für das deutsche Volk, bildlich gesprochen, nicht die
Feiertagsruhe , sondern nnr die Wcrktagsarbeit in Frage
Wir müssen frei bleiben von falsch verstandenem Partiknla-
rismns , frei bleiben vor allem vom Parteistreit . Es dürfte
nicht Gewohnheit werden, denjenigen der Schwäche zn zeihen,
der Einheit im Innern verlange, um nach außen in ge¬
schlossener Front anftreten zn können. Das nationale dürfe
auch nicht Partcinionvpvl werden. Das Nationale verstehe
sich für jeden Deutschen von selbst, der in Biömarckschem
Geiste in selbstloser pratiischer Arbeit für  daö deutsche Ba-
terland sein bestes leiste.

Die polnisch-litauischen Verhandlungen
in Berlin

TU, Berti », 22. April . Die Vorsitzenden der drei in
Königsberg ernannten Kommissionenzur Regelung der pol¬
nisch-litauischen Veziehiuigen traten gestern nachmittag iu
der titanischen Gesandtschaft unter Vorsitz des litauischen Ge¬
sandten in Berlin , Dr . Sidzikauskas , zusammen, nm über
die Fortführung der Berhandlnugen zu beraten. Die erste
Kommission hat sich mit den Sicherhcits- und EntschädigungS-
fragen zu befasse», die 2. mit Wirtschafts- und VerkehrS-
frage», die 3. mit juristischen Fragen , d. h. hauptsächlich mit
Fragen des örtlichen Verkehrs. Man kam überein, die Kom¬
missionsarbeiten wie folgt anfzunehmen: Die erste Kommis¬
sion ivird am 7. Mai in Kowno zusammentreten. Durch
di« litauischen nationalen Feierlichkeiten werben die Bera¬
tungen in der Kommission jedoch gleich darauf für einige
Tage unterbrochen werden. Die zweite Kommission tritt
am 18. Mai in Warschau zusammen und die dritte Kommis¬
sion am 21. Mai in Berlin . Der baldige Zusammentritt
der ersten Kommission ist darauf zurückznfnhre», daß baS
Material für den Vcrhandlnngsgcgenstand bereits vorbe¬
reitet ist. Die polnischen und die litauischen Kommissions-
Vorsitzenden werden heute vormittag in der polnischen Ge.
fandtschaft noch zur Unterzeichnung des gemeinsamen Pro¬

tokolls , über das ein Bericht hcrausgcgrben wird, znsam-
mentrereii.

Eine Bismarckrede Stresemanns
TU. Berlin , 22. April . Der Wahlkreisverband Berlin

-er Deutschen Volkspartei hatte zu Freitag abend zu einer
Bismarckfeier geladen, in deren Mittelpunkt eine Festrede
des Reichsaußenmiuisters Dr . Stresemann stand. Dr . Stre-
semann gab in seiner Rede ein erschöpfendesBild von Bis¬
marcks Größe als Mensch und Staatsmann , als Sem großen
Schöpfer von Deutschlands Einheit . Bet Vergleichen in der
geschichtlichen Entwicklung des deutschen Volkes werde man
immer wieder auf das Bismarckwort hingewiese», daß eine

Aufdeckung russischer
Spionage-Organisationen in Polen

TU. Berti », 22. April . Wie Berliner Blätter ans War¬
schau melden, entdeckten Militärbehörden in dem Ostkretse
von Deswish große Spionageorgaursationen , die zn Gun.
sten Svwjetrnßlands arbeitetet:. Zwei Hanptschnldtge wur¬
den verhaftet. Bei den Verhafteten wurde umfangreiche-
belastendes Material nnd Aufzeichnungen über die Bertet.
lung der polnischen Greuzschutztrnppen vorgefnndcn.

jagte Sohr und„Das möchte ich nicht — vor den Leuten,
der Fremde verstand ihn.

„Schön, dann später. Oder" — und er wendete sich
Frau Kaden zu, die mit der Mamsell zu reden hatte.
„Carla , könnte mich Sohr nicht wieder nach Steinau zurück¬
fahren?"

„Natürlich kann er das. Wann willst du fahren?"
„In zwei Stunden denke ich."
„Schön," und Frau Kaden erteilte dementsprechenden Be¬

fehl, dann wendete sie sich mit ihrem Schwager dem Hause
zu. —

Claus Kaden, der ganz vergessen worden und ohne Hilfe
vom Wagen geklettert war , umfaßte Sohrs Beine und sah
bittend zu ihm aus.

„Nimmst du mich mit, Sohr ?"
„Ick, mein Junge ? Auf mich kommt es nicht an. Da

mußt du schon die Mutter fragen."
„Wenn Mutti erlaubt — darf ich da?"
„Freilich darfst du und nun geh' und sieh'» ob sie ja sagt."
„Sie sagt ja, wenn du aus mich aufpaßt." Mit dieser

Ueberzeugung lief er Mutter und Onkel nach.
Er hatte sich nicht getäuscht. Kaum war Sohr , fünf Minu¬

ten vor acht, an der Freitreppe vorgefahren, stürmte Clausi-
mann auch schon die Stufen herunter.

„Siehst du, ich darf," frohlockte er.
„Das ist ja fein. Dann setze dich hinter."
„Nein, zu dir will ich."
„Will ich, will! Was sind das für Worte für so

kleinen Mann wie du bist?"
Da besann sich der Kleine und sagte ganz ernsthaft:

schuldig« — ich will natürlich nicht, ich möchte."
„So ist es richtig, mein Junge . Ich möchte, da«

einen

„Ent-

... . . klingt
viel schöner. Aber hast du dir auch überlegt, was Onkel
denken wird, wenn du bei mir sitzt." >

„Was soll der denken?"
„Ueberlege dir mal." ^
„Ich weiß, was er denkt."
„Na, was denn?" - . -
„Der Claus hat'» fein, der sitzt beim Sohr ."
„Nein, das denkt er nun gerade nicht."
„Was denkt er denn?"
„Bauernjunge denkt er."
„Wenn ich bei dir sitze?"
„Natürlich."
„Warum ?"
„Weil er dein Onkel ist und du zu ihm gehörst und well

e» wohl sein könnte, daß dein OnkA neben mir sitzen möchte."
„Nun ja, wenn er bei dir sitzen will. Aber heimwärts

nimmst du mich dann zu dir."

„Heimwärts >a "
Und damit war der Fall erledigt und der kleine Mann

beruhigt.
Wie ein Erwachsener hatte er im Fond des Wagens Platz

genommen. Sohr hatte es ja gewollt und was Sohr wollte»
war richtig, was er sagte, war richtig, was er tat , war rich¬
tig, alles war richtig, wenn es Sohr richtig fand. Und des¬
halb war Sohr der liebe Gott auf Finkenschlag, wenigstens
für Claus Kaden, den künftigen Herrn.

„Sein Einfluß behagt mir nicht," sagte Frau Kaden auf
eine Frage ihres Schwagers zu diesem. Sie meinte Sohr
damit. „Er paßt nicht recht hierher, er ist so — soIch
weiß nicht, wie ich sagen soll."

„Bist du denn sonst mit ihm zufrieden?"
„Ja . Er ist umsichtig, arbeitet für zwei, scheint un¬

gewöhnlich solid zu sein und hält sich seine Arbeitskollegen,
den Hofmeister und alle, die sonst noch hier aus - und ein-
gehen, zehn Schritte vom Leibe."

„Dann gratuliere ich dir zu ihm."
In diesem Moment knallte Sohr mit der Peitsche. Es

war fünf Minuten nach acht.
„Da hast du ihn. Taktlos, wie keiner." Unmutig riß st«

das Fenster auf und rief: „Sie haben wohl keine Zeit?"
Aber ebenso unmutig bekam sie die Antwort zurück: „Be¬

fehle binden — nicht nur mich, auch den Befehlenden."
Frau Kaden warf das Fenster zu. „Was sagst du nun?

Zu dem soll ich mir gratulieren ?''
„Den möchte ich in Großsteinau haben, aber nicht als

Kutscher — als Inspektor . Der brächte Schwung in den
Laden."

„Ja . da könntet ihr Kusch machen. Als Inspektor — ich
glaube, würde er euch sonst was lehren."

„Ist er wirklich so?"
„Noch ganz anders ist er. Als, ob er General. Reichsprä¬

sident oder ähnliches gewesen wäre, so gibt er sich.
„Unangenehm?" ^
„Nein, selbstverständlich und als mußte das so sein. Ich

denke sogar, er kann gar nicht anders ." . ^ ^
„Dann komm. Er ist möglicherweise imstande, abzu-

spannen, wenn wir ihn warten lassen."
„Nicht nur möglicherweise— tatsächlich. Bleibe noch sunj

Minuten und du kannst die Kutsche nach Steinau schieben.
Kaden schüttelte sich vor Lachen: „So ein Rauhbein," sagte

er, „aber immerhin, halt ihn fest, so einer gehört hierher.
Eben war Sohr vom Sitz gesprungen, um wahrzumachen,

was die zwei in den Bereich der Möglichkeit gestellt hatten,
da trat Frau Carla Kaden mit ihrem Schwager durch di«

(Fortsetzung folgt.)

s



^ Knospenivunder.
Sv hat der April schon lange nicht mit uns gespielt.

Der Schneennrm der letzten Tage hat den knospenden Pflan¬
zen und Blüten übel mitgespielt. Trotzdem lassen sich die
grünen Blattspitzen und die rötlich braunen Blutenknospen
nicht mehr znrückdrängcn. Zu lange schon hat ihre Gesangen-
schaft gedauert. Die Ostersvnne hat sie ivachgetüs-.t und nun
treibt es überall.

seht nur die Kastanienüünine. Zn den weihslanmige»
Hütten recken sich die Blutendolde », die uns im Mai mit
dem weihen Schnee der Blütenblättcheu überschütten wer¬
de». Oder dem Flieder , der alle Anstalten macht, uns noch
im April mit seinem Duft zu betören. Die Obstbäume sind
am vorsichtigsten. Tie warten und arbeiten heimlich, um
plötzlich am andern Morgen in voller Pracht des Blüten-
schnnickes den Menschen zu zeigen: „Seht, so feiern wir den
Frühling ". Und die zahllosen Lträncher und Blumen?
Einige konnten es nicht mehr erwarten . Ihre geöffneten
Kelche trinken durstig die kühlen Regentropfen. Die Schnee¬
flocke» vergehen auf ihnen, schmelzen an dein winzigen
Sonnenstäubchen, das die Blumen sich cingefangcn haben
und tief im Innern sorgsam hüten.

Geht nicht so achtlos vorüber an dem Knospenwunder.
»Ach, da blüht ja schon ein Strauch und der Baum ist schon
ganz grün ." Damit darf es nicht abgetan sein. Seht nur,
wie die Blättchen sich in der Schutzhülle znsammengepreht
haben und wie alles sich von Tag zu Tag mehr entwickelt.
Dann wird in euch nicht mehr das Verlangen sein, diese
Wunder zu brechen und damit zu zerstören. Der Frühling
ist unbeschreibltch schön, aber nur der wird in ihm leben,
der ihn sehen gelernt hat.

Wetter für Dienstag uud Mittwoch.
Die Unterschiede zwischen den Luftdrnckgebieten gleichen

sich inehr und mehr ans . Für Dienstag und Mittwoch ist
mehrfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

*

SCB Oeschclbroun OA. Herrenbcrg, 2-' . April . Ter bei
Landwirt Gottlieb Schüberle beschäftigte Dieustknecbt Er¬
win Vühler war im Steinbruch unt Vorspannen beschäftigt.
Als er am Wagen die Wage aushänge » wollte, scheuten die
Pferde und gingen durch. Buhler wurde eine grössere
Strecke weit geschleift, wobei ihm die Kleider buchstäblich
vom Leibe gerissen wurden und er bedeutende Verletzungen
erlitt , sodaß er ins Bezirkskraukenhans nach Herrenberg
verbracht werden muhte.

SCB . Entingen OA. Horb, 22 .April . Am Mittwoch vor¬
mittag erschienen hier einige Landjügerbeamte von Horb
und verhafteten zwei verheiratete Männer von hier, die
beim Bahubau beschäftigt waren. Die Verhafteten wurden
zunächst in den Ortsarrest verbracht und abends ins Anits-
gericktsgefängnis Horb übergeführt. Die Verhafteten sol¬
len t» Zusammenhang mit dem rätselhafte» Tod der Jo¬
hanna Söckler geb. Klüger von hier, die kurz nach dem
Kriege auf so geheimnisvolle Weise ums Leben kam, stehen.
Die Söckler wurde seinerzeit an einem Morgen tot anf dem
Bahnkörper zwischen Eutingen und Horb, kurz vor dem
Entinger Bahnhof, anfgesnuden.

SCB Horb a. N., 22. April . Am Mittwoch sind ans der
in Heiligenbronn befindlichen Zöglingsaustalt drei junge
14 I . a. Burschen auSgerissen. Die Ansreiher begaben sich
zu Fuß über Sulz gegen Oberndorf. Da sie aber in der
Nähe von Sulz von der Nacht überrascht wurden, haben
die drei Burschen im Walde übernachtet. In Oberndorf
wurden die drei Ausreiher aber von der Polizei abgesaht
und nach Horb znrücktranspvrticrt , von wo ans sie wieder
in die Anstalt znrücktransportiert worden sind.

Die Saite zersprang
^ Skizze von Emil Rath.

Rauschender Beifall setzte ein, als in hingehanchtem
Piano das Violinkonzert ansklang . Mit raschem Seitenblick
sah Dolores schon ihren Mann durch die halb geöffnete Tür
des Seitenzimmers lugen, bereit, ihr in den wärmenden Pelz
zu Helsen. Denn der geräumige Saal war nur wenig geheizt.
Der Beifall nahm kein Ende. Wieder und wieder dankte
Dolores , lieh ihre lachenden braunen Augen über die Menge
gleiten. Da durchzuckte es sie — Täuschnng war nicht mög¬
lich: jener junge Mensch, der da am Ende der vorletzten
Reihe sah — das muhte Köppen sein. —

Köppen. In ihrer Erinnerung rauschte blaues Meer auf,
der Lido lockte, iveiher Sand knisterte. Tieflckaner Himmel
über ihr, glückseliges Glucksen der Wellen am Strande,
über den sie dahin schritt, fern von allen .Konzerten, fern
auch — einem Gatten, der sie mit aller Behaglichkeit, aller
Aufmerksamkeit umgab. Aber war cs nun törichte Einbil¬
dung, übersteigerter Anspruch an Leben in Glanz und Pracht:
es dünkte sie, als wärmte diese Liebe nicht, als fehlte das
geheimnisvolle Knistern von Funken, die lodernden Brand
verraten . Und dann Köppen neben ihr, ein ivcnig leidend.

Sohn eines reichen Vaters , Lebenskünstler, weil er sich nicht
nur Geld zu sorgen brauchte, trotz aller Jugend ein wenig
blasiert, aber eben diese Jugend fühlte sie an seiner Seite,
sie, die schon dem Herbst znstrebte. Mit leiser Wehmut hatte
sie Venedig verlassen. Der erneut einsctzende donnernde
Beisail lieh sie zusammenschreckc». Lächelnd strich sie daS
Haar ans der Stirn . Ihre Verehrer und Verehrerinnen
kannten diese Gebärde. Sie bedeutete Erhörnng.

Dolores zögerte nicht lange. Sie setzte das braune
klingende Holz ans Kinn : Paganinis „Karneval inVenedig".
Ihr Blick war gleichsam in die Ferne gerichtet. Es schien so.
Aber er saugte sich an einem Gesicht auf der vorletzten Bank
fest. Nicht mehr die Hand führte den Bogen, da jubilierte
eine Seele in vertiefter Erinnerung an Abende am Lido.

Als ihre schlanken Finger mit vollendeter Technik durch
die Variationen liefen, gab es plötzlich einen schrillen Rist.
Eine Saite zersprang. — Da senkte Dolores Sen Kopf, dankte
mit kurzem Nicken, lieh sich im Nebenzimmer von ihrem
Galten sorglich den Pelz anziehen und fuhr iro i ' ?! n.

Eine Saite war zersprungen.

Vermischtes
Der Unfug der Sans - und Frehwette i.

Leider hat dieser abscheuliche Unfug zweifelh.Aier Re¬
kordsucht in der letzten Zeit wieder w ' hrhaK beschämend um
sich gegriffen. Es vergeht kaum ein Tag, ohne daß man von
neuen solchen -Heldentaten hört, durch die sich die Beteilig¬
ten selbst das denkbar schlechteste Zeugnis ansstelleu. In
de» niisinnigsten Wetten, bei denen cs oft um gar nicht so
kleine Beträge geht, versprechen schweinische Vielfraße, in
einer bestimmten Zeit Würste Eier, Käse, Fleisch usw. in
nnglanblichen Mengen zu vertilgen. Irgend ein widerlicher
Saufaus schüttet in ein paar Viertelstunden ein ganzes Faß
voll Bier in seinen Schlund, auch an Schnapssäufereien darf
es natürlich bet diesen Unterhaltungen nicht fehlen und
manchmal kommt cs sogar vor, daß einer zum gröhten Gau¬
dium der Zuschauer eine Maus frißt oder sonst etwas Ekel¬
erregendes hiiinnterwürgt und hinnnterschwemmt, um
seinen „Schneid" und seinen „guten Magen" zu beweisen.
Solche Wetten, bei denen Lebensmittel verschwendt, sinnlos
Geld vergeudet und Menschen von reinlicher, anständiger
Denkart Aergernis gegeben wird, sollten als grober Un¬
fug bestraft werden. Mit Unterhaltung und Scherz haben
diese Saus - und Frchivetten wirklich nichts zu tun, sie sind
nur ein Beweis der schlechten Lebensart und jämmerlichen
Gesinnung der Wettende», die sich vielfach nicht entblöden,
ihre eines anständigen Menschen niiwttvdigen Verrichtungen
auch als Heldentaten und rühmenswerte Leitungen ihren
Mitbürgern verkünden zu lassen. Ucbrigens könnten auch
die Wirte zur Unterdrückung dieses Unfugs bettragen, wenn
sie die Abgabe vvn Speisen und Getränken für die Austra¬
gung vvn Freh - und Sanfwetten ablchncn würde».

Geld-,Volks-und Landivirischaft
Berliner Briesknti'

100 holl. Gulden 168.73
100 sranz. Franken 16.48
100 schweiz. Franken 80,69

Vörseubericht.
Die Börse lag am Wochenende sehr still, doch konnten

sich die Kurse vorwiegend behaupten.
Der Privatdiskont einheitlich auf Prozent erhöht.
Tll Berlin , 22. April . An der gestrigen Berliner Börse

wurde der Privatdiskont für lange Sicht um ein achtel
Prozent erhöht, svdah nunmehr beide Privail ! uz?»
wieder einheitlich anf 6 l̂ Prozent lauten.

Echwcincprcisc.
Balingen : Milchschweine 16—23, Läufer 38 .//. Vlan-

felden: Milchschweine 18—26 .//. — Crailsheim : Läufer 43
bis tU, Milchschmeine 17—28 .//. - — Eppingeu : Milch-
schweine 15—22, Läufer 32 .tst — Güglingen : Milchschwcine
18—22, Läufer 28—48 — Giengen a. Br .: Sangschweine
17—258, Läufer 87—56 -kl. — Grohengstingcn : Milchschwcine
16—22 .// . — Halt : Milchschwcine 20—28, Läufer 45 .// . —
Jlshosen : Milchschweine16—32 Al. — Künzelsau : Milch¬
schwcine 20- 27 ,/t. — Marbach a. N.: Milchschwcine 10 bis
30 .// . — Oehringen : Milchschwcine 22—80 .// . — Noltweil:
Milchschwcine 14—21 .//. — Schömberg: Milchschwcine 14 bis
20 .// . — Vaihingen a. Enz : Milchschwcine 20—26, Läufer
85—12 Mark.

Fruchipreise.
Giengen a. V.: Roggen 16.80, Gerste 14.40—14.80, Fntter-

gerste 13—14, Haber 11.20- 12, Weizen 18.50—18,80 .//. —
Tübingen : Dinkel 10.50—10.80, Haber 11—18, Weizen 13—14,
Gerste 18.80—14 .//.

Eingesandt
die SchriltleNun, nur die preizesetzliche Veraiüwciluni.

Für die unter dieler Aubrit gebrachten« erdstenttichiingenübernimmt
Zur Einrichtung der ersten Landkraftpostknrse.

Unter obiger Ueberschrift bringt die Freitagsansgabe des
Ealwcr Taßblatt vom 20. d. M. weitere Auslassungen über
die geplante Neuordnung des Landpvstbestelldicnstes. Sie
geben Veranlassung, ans Erfahrung zu diesem Plane , so¬
weit dabei die Niindlinien nach dem oberen Wald — Calw,
Nenbnlach, Aichhalden, Oberkvllwangen, Würzbach, Calw —
in Frage kommt, Steilung zu nehmen.

Jeder Landbewohner wird cs selbstredend grundsätzlich
begrüßen,dast die ländlichen Pvscverhältiiisse verbessert wer¬
den sollen. Ebenso ist sich jedermann darüber klar, daß die
Pserdcpost im Zeitalter der Transvzeanslügc eine vcrkchrs-
tcchnische Unmöglichkeitdarstellt. Trotzdem erscheint mir die
geplante Linie nach dem oberen Wald wirtschaftlich verfehlt,
verlehrspvlitisch ein Unglück.

Zunächst ein verhältnismäßig unbedeutender technischer
Einwaiid : Versuche, welche während der Svmmermonate
angestcllt werden, geben kein zutreffendes Bild über den
künftigen Erfolg. Im Winter , wenn Schneeverwehungen
ans dem gröhten Teil der zu befahrenden Strecke jeden
Autoverkehr trotz Schneeschlitten und Schneeschaufeln oft
wvchen- und mvnatelang unmöglich machen, zeigen sich erst
recht die Schwierigkeiten.

Schwerer wiegt die wirtschaftliche Seite . Nach den langen
Erfahrungen einer Verkehrsantvlinie im oberen Wald,
wird die Post für die etwa 65 Kilometer lange Strecke, wenn
sie zweimal täglich befahren wird, bei mäßiger Abschreibung
eine» monatlichen Aufwand von mindestens 1500 Mark ha¬
ben. Nun bestehen aber im oberen Wald bereits mehrere
private Autolinicn , die teilweise heute schon Post befördern,
und jedenfalls sämtlich hiezu bereit wären. Diese Linien er¬
fassen heute schon mehr Ortschaften als die geplante Pvst.
linie, ihr Fahrnetz ließe sich, wo ein Bedürfnis hiefttr zutage
tritt , ohne Schwierigkeit vergrößern . Es steht für mich fest,
daß durch Uebertragmig der Postbeförderung an diese pri-
vaten Autvlinien der Landpvstbestelldienst mindestens im
gleichen Umfang, und dazu um einige Tausend Mark je Jahr
billiger, verbessert werden kan», als wenn die Retchspost ei»
eigenes Motorfahrzeug in Betrieb nimmt. Es erscheint nii-
denkbar, daß ein Wirtschaftöunternehmen wie die Deutsche
Neichspost gcivillt wäre oder es verantworten könnte, auf eine
derartige Ersparnis zn verzichten, wenn der sachliche Erfolg
darunter nicht Not leibet. Umso erstaunter muh man sein,
daß die maßgebenden Stellen der Post bisher offenbar noch
keine Fühlung mit den privaten Autolinicn ausgenommen
haben, um ein Bild von der technischen und finanziellen
Auswirkung einer Postbcförderung durch diese zn bekomme»

Der neue Plan hat aber auch verkehrspolitisch eine seh»
ernste Seite . Von den heute im oberen Wald bestehenden
privaten Autoverkehrsliuien ist nicht ein« einzige auf Rosen
gebettet. Die dünne Besiedlung dieser Gegend erfordert lange
Fahrstrecken auf größtenteils schlechten Wegen, was einen
unverhältnismäßig hohen Betriebsaufwand zur Folge hat.
Ein Ausgleich dnrch Tariferhöhung ist angesichts der prekären
Wirtschaftslage der rein bäuerlichen Bevölkerung völlig aus¬
geschlossen. Nimmt man nun diesen Gesellschaften die Ein-
nahmen aus Postbefördernng, statt baß man, was volks»
nnd privatmirtschaftlich das Richtige wäre, möglichst viele
derselben durch Uebertragung der Postbeförderung unter¬
stützt, dann kann heute schon ohne jede Uebertreibung oder
Schwarzmalerei mit aller Sicherheit vorausgesagt werden,
daß die heute bestehenden private » Verkehrslinien über kurz
vdcr lang teils zur Betriebseiuschräukung, teils zur völligen
Vetriebstillegimg gezwungen werden. Der Schaden, welcher
hieraus sowohl der Landbevölkerung als den Handels- und
Gemerbekreiscn der Stadt Calw erwachsen würde, ist so un¬
geheuer, daß die Postvermaltung die Verantwortung hiefiir
kaum wird übernehmen wollen.

Man wird deshalb erwarten dürMr, daß die Postver-
waltnng einen Vorschlag, der de» Belangen der Pvst tech¬
nisch nnd finanziell mindestens in gleicher Weise Rechnung
trägt wie die Inbetriebnahme einer besonderen Landkraft¬
postlinie, dabei aber -Handel und Wandel fördert statt sie
zn ruinieren , im Benehmen mit den Leitern der bestehende»
privaten Autolinien eingehend prüft , ehe sie sich anderweitig
festlegt. Den berufenen wirtschaftlichennnd politischen Ber.
trctnngen der betroffenen Kreise aber sei zugcrnfen: Greift
ein, ehe cS zn spät ist! S.

Sprengstoffe zum
Sprengkapseln Stockholz-
Zündschnüre machen
Gerhard Paulus,  Liebenzell,

Iernsprechrr 15.
cos»SM«

«« « WWWIIlW
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ist sofort samt lebendem,
nnd totem Inventar

zu verkaufe «.
Nähere Auskunft erteilt

Wilhelm Schäfer , Fernsprecher 124.
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UMOMlW . -
Am Freitag , den 27 . April abends 8 Uhr

findet im Badische » Hof ein

E l t n derna v e
statt . Wir bitten die verehrUche« Eltern und Lehrer
um zahlreiche Beteiligung.

Der Varfitzende des Elternrates:
S a n n w a l d.

Oderrricheabach, dens.i.April inrn.

t
Lodes -AttZeige.

Verwandten , Freunde » und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß mein inntgst-
gelledtrr Satte und Vater

3shm GesrZ Schsible
Samstag nachmittag im Alter von 3VJahren
nach langer schwerer Krankheit saust in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
dir Gattin : Elisabeth « Schaible

geb. Schnürte.

Beerdigung Dienstag nachmittag S tthr.

Althengftett , den 21. April 1V28.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teil»

nähme beim tzinscheiden unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter , Schwester
und Tante

Katharina Rüste
geb . Dürr

sagen wir herzlichen Dank . Besonder » dan¬
ken wir für die trostreichen Worte des Herrn
Psarrer Schimpf , für den erhebenden Gesang
des „Llederdranzes " sowie den Trägern und
allen , die sie zur legten Ruhestätte begleiteten.
Die trauernde » Hinterbliebene « .

Fiil HU MM MM

MIWIIlD

MWWU

«lerloxesreitung timtet »tets

öescbtun ^ bei den I-esern.

Osrin lie>;t äie OevLkr , äsü

Ilire steklsme in cler lexer-

reitung äen xevünscktea

, , , Lrto>s t„ r , , ,

Lenälrel käs

6ure Oeläanla ^ en
unä

Kuren 2a !iilun§8verkelir
Lure ileimstsparlr388e

8ie gewäbtt Lucli bei provlsivas -, porto - unä spvsva-
Irvier Svöleauntz destmvxliedv ^ » zesvvrrlo8uax.

Obersmt8-8psr - und Oiro-Ka88e Calw
Oemeiaaütrix — Vater llaitunsr üer ^ intekvrpvrsckstl.

Schöne schwarze Kleiderstoffe
in Wolle und Seide

in riesengroßer Auswahl

Paul Räuchle , am Markt , Calw

Calw , den 23. April 1928.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Heimgang unsere»
lieben , uiwrrgetzllchen Sohne » und Bruders

Kurt
ist e» uit» rin Herzensbedürsni »,
unseren tiefgefühltesten Dank atzs-
zusprcchen.

Ganz besonderen Dank dein Herrn Stadt-
psarrer Lang für seine trostreichen Worte,
den Ehrrnträgera für den letzten Lieberdienst,
seinen Schulfreundinnen und Schulfreunden
für die ehrenden Nachrufe , für die zahlrei¬
chen Kranz - und Blumenspenden und die
Begleitung zu feiner letzten Ruhestätte.

Theo Beigel mit Familie.

Kalkstickstoff
ist etnsetrosfen.

Hederichkainit
kommt dieser Lage . Die Geschäftsstelle.

Möblierte»

Zimmer
per sofort von alleinstehen¬
dem Fräulein gesucht.

Angebote mit Preis unt.
E . S . 94 an dir Geschäfts¬
stelle d». Bl . erbeten.

Gut möblierte»

Zimmer
Kann sofort vergebe » wer¬
den.

Drau Hohnecker W « .
alte Stuttgarters :». 991

SmcMi
.Heut« Montag
Singstunde
Männerchor

_ -/-8 Nhr
Douuerstag gem. Lho«
pünktliches Erscheinen er¬
wartet . Der Vorstand.

EMsM - er!
lesenjedenLtontag sümt-

lichs
Sportberichte

bei Friseur Fröhlich
Bahnhofslraße.

V« W
Hsskarbeilen

anerkannt am besten btt
Friseur Obsrmatt

b. Hotel Adler , Fernspr . 240.

ZttiiKkssel- und
BirSelihaarnwffer

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

K. Otto Din ^on, Talw.

trau
sür Schweine

zu habe » bet

R. Hauber.

Es. Klr- e«gmes»dk Cslk»
Dienstag , 94 . April 1928 . 8  Ah «, st» »Bad . Hof-

EtiiMMM
z»r BeM«« so» tzm«Dekali Rm

vnier Nilvirltuag des KirSevgef«mgoerei«s
Vortrag von PrülaL v . Schöll:
Ru« Mmk»der Kirche sarm Sa)««

— Teeyans«  —
Um einen Beitrag zu den Unkosten wird sreundl . gebeten.

Herzliche Einladung au alle Gemeindeglirderl
2 . A. : Etadtpsarrrr Lang.

L Ztatt Karten?

Unser Lothar hat ein

Brüäerlein
TZ

bekommen . 2n äankbarer Zrenä«
Hirsau,  21 . Npril 1S28

dar ! Fuchslocher unä Frau

Msnormr Niete
mit AroLsm Vorteil bol spLtoreii»AllMrAllMk. NkverLlodv

Stuttgart , IVNboluisplatL 13 b.

Zu kaufen gesuchtlaOMWeses.
Angebote unter St . T 94
an vie Gcsch.-St . ds . Bits.

Für Ladengeschäft jüngere

HMOrin
sür sofort od. 15. Mai ge¬
sucht. Anged . »nt . D .K . W.
94 an die Geschästsstell« d».
Blattes.Leitz-

bihllststk
Belehrend «Literatnr be¬
deutender Frauen «ud

Männer ! Günstige
Abonnement«

Karl Fröhlich , Friseur

W «Wes
gesucht fllr ttnige Stunden
vormittags.

Drau Baurat Geig « .
Bahnhosstr . i. d. Sonne.

Einen neuen starken

KvhWWW »«
repariert

verkauft
Elise Lächler,
Reuhengstett.

3 . Odermatt , Friseur
beim Adler , Telefon 949

Bon meinen
3 neuerdauten

MllljWskki!
verkaus « ich 2 daoo «.

(Günstige Zahlungsbedingungen .) Bei jedem Hau«
«st ein grötzer«, Garten . Beide HSnsee find als Ruhr¬
fitz besonder « geeignel.

Interessenten erhalten nähere Auskunft bei
S.Girrbach, Würzbach.

.̂ 7
.^--1

u. Anzüge, elegant u. modern in Form u. Stoff.

2ch bitte um zwanglose Besichtigung
meines Lagers.

Paul Räuchle, am Markt , Calw
>IllIIIlIII!I!I!III!IIIIIIlII!l!I!III!INIl!IIIII!!IIIINIIl>lIII!W »lIl»U»I»l»t>»
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